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überhäuft bald Hungertyphus leidend, und alle ohne einheitliche
Leitung, ohne gemeinſamen Feldherrn? Sint unum!“ Mör
dieſe des errn der Heerſcharen doch auch In der katholiſchen
Preſſe ſich erfüllen

Grieskirchen. Georg Wagnleithner.
XIX (Dürfen Confeſſionsloſe jederzeit getau

werden?) Von Ette der — 0 eht ſelbſtverſtändlich kein Hindernis
entgegen Cit Rückſicht auf die ſtaatliche Geſetzgebung kann EeS ſich
nur Uum jene Confeſſionsloſe handeln, we das vierzehnte Lebens⸗
jahr noch nicht erreicht haben, da nach vollendetem vierzehnten Lebens⸗
jahre der Eintritt und Austritt aus einer Kirche oder Religions⸗genoſſenſchaft keiner geſetzlichen Beſchränkung unterliegt; da nun nach

des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches die Ehe eines riſten
mit einem Confeſſionsloſen nicht möglich iſt, ſo können ferner nur
jene ehelichen Kinder vierzehn Jahren In Betracht kommen,
we QAus einer Ehe ammen, Iun der entweder beide Theile confeſſions⸗
1o ſind oder In welcher der eine 8  el confeſſionslos, der andere
aber nichtchriſtlich (3 jüdiſch) iſt, oder die QAus einer Ehe ſtammen,
die erſt nach ihrem Abſchluſſe durch die Confeſſionsloserklärung eines
Ehetheiles eine Miſchehe geworden iſt

Der Verwaltungs⸗Gerichtshof hebt nun In den Entſcheidungs⸗
gründen ſeines Erkenntniſſes vom April 1884, 668, QAus-⸗
drücklich hervor, daſ Im Geſetze für den Fall der Confeſſionsloſigkeit
des In Ezug auf das Religionsbekenntnis de Kindes maßgebenden
Ehetheiles eine Lücke gelaſſen ſei, daſs aber deſſenungeachtet eine
analoge, eine dem Geiſte des Geſetzes entſprechende Auffaſſung
platzgreifen müſſe, Onad die Kinder dem für ihr Religionsbekenntnis
maßgebenden Elterntheile Im allgemeinen in der Confeſſionsloſigkeit
ebenſo wie Im Religionsbekenntniſſe folgen In dieſem Sinne lauten
alle in dieſer Angelegenheit erfolgten Erkenntniſſe des Verwaltungs⸗—
gerichtshofes. Wenn bei der Geburt eines Kindes Clde Elterntheile
confeſſionslos ſind, ſo kann dasſelbe von keiner Kirche oder Religions⸗
genoſſenſchaft in Anſpruch werden. (Erk 22 pri
1882, 848.) Wenn aber bei der Geburt eines Kindes der eine
E  EI confeſſionslos, der andere aber nichtchriſtlich iſt, ſo kann
nach Artikel de Geſetzes vom Mai 1868, R.⸗G.⸗Bl Nr 49,
dasſelbe nUuLr entweder dem confeſſionsloſen Elterntheile In der Con⸗
feſſionsloſigkeit oder dem nichtchriſtlichen Ehetheile Iun deſſen nicht⸗
chriſtlichen Religion folgen (Erk pri 1884, 668.)
Wenn für ein Kind, welches aus einer erſt nach threm Abſchluſſe
durch Confeſſionsloserklärung eines Ehetheiles entſtandenen Miſchehe
ſtammt, in kEzug auf das Religionsbekenntnis der confeſſionsloſe
Ehetheil maßgebend iſt, muſs unterſchieden werden: wurd  *  5 da Kind
voOor der Confeſſionsloserklärung geboren, bleibt ſein Religions⸗
bekenntnis unverändert; wurde eS aber nach der Confeſſionslos⸗
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erklärung geboren, ſo iſt * ebenfalls confeſſionslos. (Dasſelbe Er⸗
kenntnis.)

Ueber das Religionsbekenntnis eines außerehelichen Kindes einer
confeſſionsloſen Mutter hat der Verwaltungs⸗Gerichtshof noch keine
Entſcheidung gefällt; ES iſt aber nach den obigen Erkenntniſſen
zweifellos, daſs ein ſolches, inſoferne eS nach der Confeſſionslos⸗
erklärung ſeiner Utter geboren wurde, erſelben In der Confeſſions⸗
loſigkeit folgen muſs

len arl

Die Cenſur nfolge des Abſchluſſes einer
Miſchehe vor dem akatholiſch Miniſter.) Bezugnehmend
auf unſere Beſprechung der kirchlichen Rechtsbeſtimmungen und ihrer
Verbindlichkeit über die Folgen einer vor dem nichtkatholiſchen eiſt⸗
en eingegangenen Miſchehe (theo Quartalſchrift, ahrgang
1892, Heft I. 106 bis 112), ügen wir folgendes zur Be⸗
ſtätigung und Ergänzung des dort Geſagten bei

Infolge Antwort des heiligen poſtoliſchen Stuhles auf die
geſtellten nfragen bezüglich eines matrimonium COralN acatholieo
ministro innitum ſind diejenigen Katholiken, we eine Ehe vor dem
akatholiſchen Miniſter eingegangen aben, falls ſie die Reconciliation
mit der katholiſchen tE wünſchen, vor allem Censuris b
fOro Externo zu abſolvieren. Dieſe Cenſur iſt dem römi  en Stuhle
reſerviert; doch iſt den deutſchen Biſchöfen kraft der Quinquennal⸗
facultäten durchwegs die Vollmacht ertheilt, von erſelben zu ab⸗
ſolvieren; auch können die Biſchöfe anderen Geiſtlichen dieſe Voll⸗
macht durch Subdelegation In einzelnen Fällen übertragen. Dem
gemã iſt in jedem einzelnen Falle die ACUltas ahsolvendi ab
haeresi beim Ordinarius oder ſeinem General-Vicariat (Ordinariat)
nachzuſuchen.

In dieſem Sinne aben verſchiedene biſchöfliche Behörden Erlä
an den ihnen untergebenen Clerus gerichtet. So Uunter anderen das
biſchöfliche General-Vicariat Paderborn Unter dem März 1892

Im Anſchluſs hieran theilte dieſelbe Stelle Unter dem 21 Juni
1892 den hochwürdigen erren arrern und Beichtvätern der iöceſe
na  chende über den nämlichen Betreff ergangene Entſcheidungen
der Congr OFficii vom Mai J zur Nachachtung mit:

Die dem Papſte speciali modo reſervierte Cenſur wird m.
allen Fällen von denjenigen incurriert, qui matrimonium COra
ministro haeretieo ineunt, alſo auch dann, wenn die Cenſur ihnen
nicht ekannt war

Die Biſchöfe der preußiſchen Bisthümer können 4 der
ſogenannten Quinquennal⸗Facultäten von der genannten Cenſur ab⸗
ſolvieren, beziehungsweiſe anderen dieſe Vollmacht subdeélegendo
ertheilen.


